
Vierter Abend

A^ettelbeck. In unsrer damaligen Noth beteten

wir gemeinschaftlich zu Gott, und jetzt erst konnten wir

uns unter einander berathen, was wir in dieser unsrer

gänzlichen Verlassenheit anzufangen hätten. Der Schluß
fiel dähkn aus, daß wir des nächsten Morgens zu unsern

andern Kameraden zurückkehren wollten. Wo diese blie

ben, wollten auch wir bleiben und ihr Schicksal mit ihnen

theilen. Unser einziger und letzter Nothanker aber war

des verstorbenen Oheims Taschenuhr, die wir an uns ge

nommen hatten. Gesättigt und durch einigen Schlaf erquickt,

kam denn auch am Morgen darauf unsere bisherige Zeche

zur Sprache. Doch der gute Wirth, den unser trauriges

Schicksal erbarmt hatte, war mit unserm Dank und einem

herzlichen Gott lohn's! zufrieden; wir aber wanderten

ebenfalls in Gottes Namen wieder den Strand entlang,

um unsre zurückgelassenen Unglücksgefährten aufzusuchen.

Carl. Das war doch ein guter Mann, der Gast-

wirth.
Nettelbeck. Solche gute Menschen gibt's überall,

und cs war der erste Beweis der wohlwollenden Vorsehung, -


